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Obligatorisches Grgan für alle Jubtikationen. 

Vaduz, Freitag Jtä 5 3  den 31. Dezember 18S7. 

ZUM Jahreswechsel 
allen geehrten Abonnenten und freundlich ge-
finnten Mitarbeitern zum letzten Male auf 
diesem Wege ein 

g l ü c k l i c h e s  U e u f a h r  
mit  dem besten Dank« für die erwiesene Unter-
stützung und Mithilfe. 

Gleichzeitig mache ich die Mitteilung, daß ich 
mit  Schluß dieses J a h r e s  von der durch mehrere 
J a h r e  geführten Redaktion zurücktrete, und H e r r  
Me in rad  Ospelt zur  Weiterführung der Redaktion 
des amtlichen „Liechtensteiner Volksblattes" de-
stimmt ist. 

Hoffe durch diesen Rücktritt den Wunsch der 
bekannten Friedensapostel vom „ V .  Lb." N r .  1 0  
und 1 1  erfüllt zu haben. Auch diesen Profit 
Neujahr! 

Zum diamantenen Priester-Jubiläum 
L e o ' s  X I I I .  

Nachdruck verboten. 
In erster T a g  des neuen Weltenjahres, 
W i e  strahlst du in so wundersamem Sche in !  

Äonst  wohl der S t e r n  der heiligen Weihnacht w a r  es, 
D e r  tröstlich u n s  dein Dunkel schien zu weih 'n ;  
Heut  aber  glänzt ein Licht, ein doppelt klares. 
A u f  deiner S t i r n ,  ^ so himmlisch hehr uitd rem,  
D a ß  selten wohl  ein neues J a h r  begonnen, 
W a n n  sich die Welt  in  solchem G l a n z  dürft '  sonnen! 
D i e s  helle Licht a m  ersten T a g  i m  J a h r e ,  
E s  strömt a u s  Rom,  dem S a l e m  unj ' rer  Z e i t !  
D a  steigt ein Gre i s  zum heiligen Altare — 
Hi r t ,  H o r t  und  H a u p t  der ganzen Christenheit! — 
S e i n  Auge strahlt! — sein Blick, der milde, klare. 
S e i n  Schrit t ,  sein Wort ,  erscheint u n s  wie geweiht! 
O horch! er spricht: „Wie kann dem H e r r n  der 

Welten 
W a s  er m i r  that, ich würdig heut'  vergelten!" 
„ D e n  Kelch des Heil's, — hoch will ich heut ihn  

Theben, 
D e n  Namen meines GotteS r u f  ich an,  
V o r  allem Volk will l au t  ich Zeugnis  geben, 
Und zahlen I h m ,  w a s  heißer D a n k  n u r  kann!  
E i n  Lob auf I h n  ist j a  mein ganzes Leben, 
D m n  hell und laut  erzählt es  Jedermann.  
W i e  Allen E r ,  die S e i n e s  Heils sich freuen. 
D e m  Adler gleich die J u g e n d  will erneuen!" 

S o  klingt's a u s  seines Herzens tiefstem Grunde ,  
Wie  n u n  der Gre i s ,  den die T i a r a  krönt, — 
M i t  seinem Go t t  in engstem Liebesbunde — 
D a s  Opfer  hält ,  das  u n s  mit Go t t  versöhnt! 
O neues J a h r ,  wie diese Opferstunde 
Die Welt  und dich so himmlisch hchr verschönt! 
Wie überall, w o  Christenherzen weilen, 
I m  Geist sie heut zu  dieser Feier eilen! 
Nicht Goldglanz nur ,  nein, Diamanten strahlen 
A m  Opferkelch, den Leo's Rechte hält,  
Die  Priesterhand, die zu viel tausend M a l e n  
Sich fromm erhob — zum Heil der Welt ,  
S o  oft er — sein Gelübde fromm zu zahlen — 
Voll  Andacht t r a t  i n  seines Gottes Z e l t !  
S e i t  dieses Ze l t  zuerst sich ihm erschlossen. 
S i n d  s e c h z i g  J a h r '  dem Jubelgreis  verflossen! 
A l s  dort zu R o m  — in  S t a n i s l a u s  Kapelle — 
D a s  Opfer  e r  zum ersten M a l  beging. 
Durchströmte ihn des Glückes reinste Quelle, 
Den  reichsten Trost  sein frommes Herz empfing ! 
Und er versprach's: „ I c h  will a n  erster Ste l le  
E in  Priester sein, der Alles hält gering, 
W a s  ihm die W e l t  a n  Glück und G u t  mag  geben— 
G a n z  will  ich G o t t  und Seinem Dienst n u r  leben." 
W a s  damal s  er  a u s  liebentflammtem Herzen 
D e m  H e r r n  gelobt — sein Leben ha t ' s  bewährt !  
D i e s  Leben liegt — i m  Schein der Opferkerzen 
V o r  Aller Blick — von qKttmelsglanz verklärt, 
Reick w a r ' s  a n  Tha t ,  a n  Sorgenlast  und Schmerzen; 
I m  Dienst des Her rn  und  seiner B r a u t  verzehrt, 
S o  steht er da — der Kirche Licht und Leiter, 
D e r  S t e r n  der Welt,  der Wahrheit  kühnster St re i te r .  
I m  Blick auf  ihn  w i r  wohl das  W o r t  verstehen: 
„ Z u r  Abendzeit, da wird  es wieder Licht!" 
J a ,  Abend w a r ' s !  D e r  Glaube  zu vergehen 
Schien weit und breit, — doch Leo zagte nicht. 
A l s  H i m m e l s l i c h t  vom Her rn  u n s  ausersehen, 
Besiegte e r  die Nacht so tief und dicht! 
Nie  schwieg sein M u n d ,  nie ruhten seine Hände, 
D a ß  Nacht und N o t  a u s  allen Landen schwände! 
Und Abend w a r d ' s  in seinem Opferleben, 
D a s  rastlos sich zum Heil der Wel t  verzehrt, 
Doch reichsten Lohn ha t  Go t t  ihm auch gegeben: 
D e m a n t e n  l i c h t  den Abend ihm verklärt! 
Schon s e c h s z i g J a h r  darf er den Kelch erheben! 
Wie Wen'gen n u r  wirb solch ein Glück gewährt!  
E i n  Jubelgre is  m i t  Jüngl ingsg lu t  und Frische, 
S o  tr i t t  er heut zu seines Gottes Tische! 

E s  knie'en i m  Geist die Völker aller Lande 
Um den Altar ,  w o  unser Vate r  steht! 
Vereint mi t  ihm durch engste Liebesbande 
I s t  aller Herz e i n  Wunsch n u r  und  Gebe t :  
..Herr, unser Gott ,  D u  gabst ihn u n s  — zum Pfände ,  
D a ß  nie d a s  Licht den Deinen untergeht, 
Wenn  fest sie sich u m  jenen Leuchtthurm scharen, 
D e r  stets u n s  wird des Glaubens  Klarheit  wahren !  
Erha l t '  ihn unS noch viele, viele J a h r e ,  
Laß  Himmelslicht der ganzen Wel t  ihn sein; 
Z u r  Abendzeit erst recht sich offenbare 
S e i n  Segensglanz,  sein milder Friedensschein. 
D e r  Völker S c h a r  es immer mehr  erfahre, 
D a ß  Leos H a n d  und LeoS Herz  allein 
Weiß N o t  und Nacht vom Erdkreis abzuwenden 
Und Hilf  u n d  Heil  der Christenheit zu spenden! 
L a ß  Völker denn i n  seinem Lichte wallen 
Und Könige im Schein, der ihn verklärt!  
Dein  Gottesglanz in ihm, er  strahle Allen, 
D i e  noch bisher der Wahrhei t  Licht entbehrt!  
Die  Binde l aß  von jedem Auge fallen. 
Und Leo werd ' s  a l s  Jubel-Lohn gewährt, 
Allüberall  De in  Reich, Herr ,  aufzubauen, 
B i s  er Dich selbst im ew'gen Licht dar f  schauen. 

Cordula Peregrina (C. Möhler). 

Vaterland. 
Vaduz, den 2 9 .  Dezember. H e r r  Cabinetsrach 

v. I n  der  M a u r  ist vergangene Woche nach W i e n  
verreist u n d  wi rd  wahrscheinlich erst in  d e r  
zweiten Häl f te  des  M o n a t  J a n u a r  k. I .  wieder 
von dor t  zurückkommen. 

— D i e  Klauenseuche, deren Ausbruch in  d e r  
Gemeinde S c h a a n  schon in letzter N u m m e r  
amtlich bekannt gemacht wurde, h a t  sich von 2 
a u f  6 S t ä l l e  ausgebreitet. Z u r  Verhü tung  der  
Weiterverbreitung sind die strengsten M a ß r e g e l n  
getroffen. 

— A m  2 6 .  d. M .  hielten die delegierten Mi t»  
glieder des  „Al lg .  K. -U.-V."  i m  Gasthofe z u r  
„Linde" in S c h a a n  eine Versammlung ab. E S  
vertraten bei diesem Anlasse zum ersten m a l e  
4 5  Abgeordnete die 2 3 1  aktiven Mitglieder.  Nach-
dem die Anwesenheit der Delegierten konstatiert 
w a r ,  wurde  zur  Tageso rdnung  übergegangen. 
D a s  Protokoll  der  letzten Versammlung  wurde  
ans tandslos  genehmigt. A l s  S t immenzäh le r  
wurden auf  Vorschlag des Ausschusses:  Lehrer  
Frick, Flaschner J eh l e ,  Nägele  u n d  F a l k  gewähl t .  

Zum 
Wimtem WellerjMiiM des hl. | ö d .  
2 Nachdruck verboten-

Nicht minder  eingehend h a t  e r  sich mi t  den 
kirchlichen Zuständen i m  großbritannischen Reiche 
beschäftiget. I n  väterlicher Liebe und t reuer  
Hlrtensorgfalt  ha t  e r  diese edle Nat ion ,  die durch 
einen zügellosen Herrscher u m  d a s  G u t  d e s  
wahren  G l a u b e n s  betrogen wurde,  zur  Rückkehr 
und  Wiedervereinigung mi t  der Kirche eingeladen 
und i h r  die Wege vorgezeichnet, a u f  welchen 
E n g l a n d  seinen alten R u h m ,  eine „ I n s e l  der  
Heil igen" zu sein, erneuern kann. 

I n  den Balkanstaaten und i n  der Türkei, in 
R u ß l a n d  und in den nordischen Reichen erfreuten 
sich die Katholiken in gleicher Weise seiner F ü r -
sorge, wie er  a n  die Gläubigen  der  österreichisch-
ungarischen Monarchie, in Po len ,  in S p a n i e n  
und Brasi l ien Wor te  heilsamer Belehrung und 
M a h n u n g  richtete. 

D a s  offizielle I t a l i e n  h a t  seinem besten S o h n e  
einen Dornent ranz  bereitet, e s  wird sein J u b i -
l ä u m  nicht mitfeiern, und  doch h a t  d a s  Vater

land vielleicht die meisten Wohlthaten a u s  seiner 
H a n d  empfangen ;  die Armen  von R o m ,  denen 
der P a p s t  alljährlich m i t  fürstlicher Freigebigkeit 
die Chnstbescherung bereitet, und auch g a r  viele 
außerhalb  R o m s  könnten davon erzählen. 

W a s  w ä r e  R o m  ohne den P a p s t !  Seinet-
wegen ziehen alljährlich die Pilgerscharen nach 
der ewigen S t a d l ,  u m  die G r ä b e r  der Apostel-
fürsten und M ä r t y r e r  zu besuchen und die heiligen 
S t ä t t e n  zu verehren, aber die Basiliken würden  
veröden und manche Kirche würde  zerfallen ohne 
seine Unterstützung. D e n  Gelehrten jeder Zunge  
und  jeden G l a u b e n s  h a t  er  d a s  Geheimarchiv 
des hl. S t u h l e s  erschlossen und im vergangenen 
J a h r z e h n t  die Vatikanische Bibliothek u m  d a s  
Doppel te  vergrößert .  M a n  nenne u n s  einen 
S t a a t ,  der seine Archive mit der gleichen rück« 
haltlosen Fre ihe i t  ausbeuten läß t ,  wie der P a p s t  
es  t h m !  

D i e  Kirche, d a s  Gottesreich, ist nicht von dieser 
Wel t ,  aber  e s  durchdringt die ganze W e l t  — 
der Sauer te ig  des E v a n g e l i u m s !  Leo schlichtet 
durch seinen Delegaten die schwierigen Verhä l t -
nisse der Kirche Nordamerikas,  errichtet eine 

neue Hierarchie in I n d i e n ,  bekämpft i n  Afrika 
die Sklaverei  durch die „Weißen V ä t e r  und a n -
dere Missionäre, stiftet f ü r  die Christen d e s  
O r i e n t s  Schulen  u n d  Seminar ien  — gibt e s  
überhaupt  einen Himmelsstrich, der seiner obersten 
Hirtensorge sich entziehen könnte?  

Daneben h a t  er  d a s  Ordenswesen geregelt, 
dem ältesten Mönchsorden,  dem des hl. Benedikt, 
neue Konstitutionen verliehen und eine herrliche 
Abtei au f  dem Avent in  erbaut, mehrere Congre-
gationen reformiert und die verschiedenen Zweige, 
in die S t .  F ranz i skus  wundersame S t i f t u n g  i m  
Laufe der Zeiten sich gespalten, wieder zu einer 
einzigen großen Fami l i e  vereinigt. 

W a s  aber  noch höher  anzuschlagen, d a s  ist 
der klare, weite Blick, womit  e r  von  der Hoch-
war te  seines apostolischen S t u h l e s  a u s  die Ge-
brechen der  Ze i t  erkennt und  a l s  höchster Lehrer 
der Menschheit ihr  die Heilmittel verkündet, durch 
deren Gebrauch sie allein von ihren W u n d e n  
genesen kann. M a n  h a t  schon öfter  von einem 
socialen Kaisertum gesprochen; mi t  mehr  Recht 
kann m a n  d a s  P a p s t t u m  Leo X I I I .  ein sociales 
nennen. D i e  großen Encykliken über die w a h r e -


